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Zum Kampf aufs Cetzk.
Unter vollem Einsatz aller Waffen.

Uneingeschränkter Tauchbootkrieg.

K e r l i « , 31. Za» . (SB. T. B . Nichtamtlich .) Der Ne¬
gierung der Vereinigten Staaten « Arde heute mitgeteilt,
-atz die deutsche Negierung den ihr von neuem aufgezwun-
genen stampf ums Dasei,l nunmehr unter vollem Einsatz

Etiler Svassen fortsühren , daher auch Beschränkungen fallen
lagen mutz, die sie sich bisher in Ster Wendung ihrer Kampf¬
wittel zur See auferlogte . Demzufolge wird vom 1. Fe¬
bruar 1917 ab in genau bercchireten Sperrgebieten um
Großbritannien , Frankreich, Italien herum und im östlichen
Mittelmeer jedem Seeverkehr ohne weiteres mit allen
Masten entgegengetreten . Für den Verkehr regelmätziger
amrikanischer Passagierdampser nach und von Falmonth
»erden beschränkte Ausnahmen zugelassen.
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Der Wortlaut der Note.

Berlin,  den 31. Jan . 1917. Euere Exzellenz haben
die Eüte gehabt , mir unter dem 22. ds . Mts . von der Bot¬
schaft Mitteilung zu machen, die der Herr Präsident der
Bereinigten Staaten von Amerika am gleichen Tage an
den ameritansichen Senat gerichtet har . Die Kaiserliche
Regierung hat von dem Inhalt der Botschaft mit der ern¬
sten Aufmerksamkeit Kenntnis genommen, die den von
hohem Beraniwortlichteiisgefühl getragenen Darlegungen
des Herrn Präsidenten zukommt. Es gereicht mir zur gro¬

ßen Genugtuung , festzustellen, daß die Richtlinien dieser
bedeutsamen Kundgebung in weitem Umfang mit den
Grundsätzen und Wünschen übereinftimmen , zu denen sich
Deutschland bekennt. Hierzu gehörren an erster Stelle

etn Lagers Selbstbestimmung und die Gleichberechtigung
den Vorrat , ^ ürioaen - Anerkennung dieses Prinzips würde

ein muß. Ä Deutschland es aufrichtig begrüßen» wenn Böller wie Jr-
iaes Laaerbu und Indien , die sich der Segnungen staatlicher Unab-
rfit . - saM uaiakeil nicht erfreuen , nunmeyr Ihre Fretyei-
ö«t Bolite ^ i ^ "' Bündnisse, die die Völker in den SBettbewerb um die
• Hineintreiben und sie in ein Netz eigennütziger Jn-
melder>,li !tri/ " ^ " verstricken, lehnt auch das deutsche Volk ab . Dage-
“ p 1 ““m ist feine freudige Mitarbeit allen Bemühungen ge-

' st, di« auf die Verhütung künftiger Krieg « abzielen.
Die Freiheil der Meer«  als Vorbedingung für

n freien Bestand und den friedlichen Verkehr der Völker
Henso wie die offene Tür für den Handel aller Ra-
tn stets zu den leitenden Grundsätzen der deutschen

ik gehört . Um so tiefer beklagt es die Kaiserliche
ierung , daß das friedensfeindliche Verhalten ihrer
ner es der Sßelt unmöglich ,nacht, schon jetzr die Ver-
klichuug dieser erhabenen Ziel« in Angriff zu nehmen.
Deutschland und seine Verbündeten waren bereit , als-
d in Friedensverhandlungen  einzutreten

hatten als Grundlage die Sicherung des Daseins , der
t und der Entwicklungsfreiheit ihrer Völker bezeich-

e-. Ihre Pläne waren , wie sie in der Nore vom 12. De-
Aufschrist „B<«über 1910 ausdrücklich betonten , nicht auf die Zerschmet-

ening oder Sieruichtung der Gegner gerichtet und nach
„ hier Ueberzeugung mit den Rechten der anderen Nationen

whl vereinbar . Was insbefodere Belgieit anlangr , das
«n Gegenstand warmherziger Sympathien in den Ver-

können duri!^ ^ " Staaten bildet , so hatte der Reichskanzler wenige
Jj ^ kochen zuvor erklärt , daß eine Einverleibung Belgiens

bewilliat we, in D e u t f chl a n d s Absicht  gelegen habe.
. J . . n >eutschland wollte in dem mir Belgien zu fchlietzenden

^ ßrcas *ieJ>e" östlich Vorsorge dafür treffen, daß dieses Land,
umkifeftimi i>ein  die Kaifertiche Regierung in guten nachbarlichen
mannstrostp t<^^ ltuissen zu leben wünscht, von dem Gegner nicht zu
ebewilliauilael "̂dlichen Anschlägen ausgenutzt werden kann. Solche
cki uni, st besorge um so dringender geboten, als die feindlichen

Mi ^ chthaber in wiederholten Reden und Arrikeln feit dem
' Schluß der Pariser Wirkschaftskonferenz unoerhüllt die

bstcht ausgesprochen haben, Deutschland nach Wiederher-
rllung des Friedens nicht als gleichberechtigt anzuerken-
«i- vielmehr systematisch weiter zu bekämpfen.

An der Eroberunssuchr der Gegner , die den Frieden
. Januar 191 stieren wollen, ist der Friedensversuch der vier Verbünde-
ekanntmachun ««n gescheitert. Unter dem Aushängeschild des Ratio-

vlitätenpriNAips haben sie als K r i e g s z i e l enthüllt,
K. R . A. von ^utfchland, Oesterreich-Ungarn , die Türkei und Bul-

ngsverbot uiü ar.ien  S» zerstückeln und zu entehren . Dem Verföhnungs-
-eidenabfällen stellen sie ihren Vernichrungswillen entgegen . Sie
ordnungen bei ben Kampf bis aufs äußerste.

t bo ist eine neue Sachlage  entstanden , die auch
Wntf/Vi 'I !, ^«ffchland zu neuen Entschlüssen  zwingt . Seit

^ Ähren mißbraucht England  seine Flotien-
UIÜ>  f ? ^ 5» dem frevelhaften Versuch, Deutschland durch

rat en au •ntnger zur Unterwerfung zu zwingen . In brutaler Miß-
chtung des Völkerrechts unterbinde : die von England
suhlte Machtgruppe nicht nur den legitimen Hanidel ihrer
^«ner, durch rücksichtslosen Druck nötigt sie auch die n e u-
^ « len Staaten,  jeden ihr nicht genehmen Handels-
.̂ hr aufzugeben oder den Handel na'cĥ thren willkür-

III ll IIU l» 5 «« Vorschriften einzuschränken. Das amerikanische
°‘* kennt die Bemühungen , die unternommen wordenorps.

j sind, um England und seine Bundesgenoffen zur Rückkehr
: zum Völkerrecht und zur Achtung vor dem Gesetz der Frei-
j heit der Meere zu bewegen . Die englische Regierung ver-
; harrt bei ihrem Aushungerungskrieg,  der zwar
; die Wehrkraft des Gegners nicht trifft , ober Frauen und
j Kinder , Kranke und Greise zwingt , um ihres Varerlandes
I willen schmerzliche, die Volkskraft gefährdende Entbchr-
l ungen zu erdulden . So häuft britische Herrschaft kalten
■ Herzens die Leiden der Welt , unbekümmert um jedes Ge¬

bot der Menschlichkeit» unbekümmert um die Rechte der
Neutralen , unbekümmert selbst um die stumme Friedens-
sehnsuchr bei den Völkern der oigenen Bundesgenossen.
Jeder Tag , den das furchtbare Ringen andauert , bringt
neue Berwüstungen , neue Rot und neuen Tod, jeder Tag,
um den der Krieg abgekürzt wird , erhält auf beiden Sei¬
len Tausenden tapferer Krieger das Leben und ist eine
Wohltat für di« vereinigte Menschheit.

Die Kaiserliche Regierung würde es vor ihrem eigenen
Gewissen, vor dem deutschen Volke und vor der Geschichte
nichr verantworten können, wenn sie irgendein Mittel un¬
versucht ließe, das Ende des Krieges zu beschleunigen.
Mir dem Herrn Präsisidenten der Vereinigten Staaten
hatte sie erhoffr, dieses Ziel durch Verhandlungen zu er¬
reichen. Nachdem der Versuch von dem Gegner mit ver-
sästirfter Kampfansage beantwortet worden ist, wird die

Kaiserliche Regierung , wenn sie in höherem Sinne der
Menschlichkeit dienen und sich an den eigeiren Volksgenossen
nicht versündigen will , den ihr von neuem aufgezwun¬
genen Kampf ums Dasein nunmehr unter vollem
Einsatz aller Waffen  forfführen . Sie muß da¬
her auch die Beschränkungen fallen lassen, die sie sich bis¬
her in der SKrwenhung ihrer Kriegsmittel zur See auf-
erlegt hat.

Im Slertrauen darauf , daß das amerikanische Volk und
seine Regierung sick) den Gründen dieses Entschlusses und
feiner Notwendigkeit nicht verschließen werden , hofft die
Kaiserliche Regierung , daß die Bereinigten Staaten die
neue Sachlage von der hohen Warte der Unparreilichkeit
würdigen und auch an ihrem Teil daran mithelfen wer¬
den, weiteres Elend und vermeidbare Opfer an Menschen-

Indem ich wegen der Einzelhciten der geplanten
Kriegsmaßnahmen zur See auf die anliegende Denkschrift
Bezug nehmen darf , darf lich gleichzeitig der Erwartung
Ausdruck geben, daß die amerikanische Regierung ameri-
kanische Schiffe vor dem Einlaufen in die in der Anlage
beschriebenen Sperrgebiete und ihre Staatsangehörigen
davor warnen wird , den mit Häfen der Sperrgebicie ver¬
kehrenden Schiffen Passagiere oder Waren anzuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , um Euerer Exzellenz den
Ausdruck meiner ausgegezeichneten Hochachtung zu er¬
neuern.

Zimmer mann,  Staatssekretär des Aeußern.
*

Tie Begründung durch den Kanzler.
In der gestrigen Sitzung des Hauptausschusses des

Reichstages  begründete Reichskanzler Dr . v. B e 1 h-
m a u n H o l l w e g eingehend die Rote an Amerika und
schloß seine Ausführungen mit folgenden Worten:

Niemand unter uns wird vor dem Ery st des
Schrittes,  den wir tun , die Augen verfchliWn . Daß
es um unser Leben  geht , weiß feit dem 4. August
1914 jeder, und durch die Ablehnung unseres Fr iede ns-
airgebotes ist dieses Wissen blutig unterstrichen . Als wir
1914 gegenüber der russischen Generalmobilmachung zum
Schwerte Seifen mußten , da taten wir es in dem Gefühl
tiefster SKrantwortung gegen unser Volk und in dem
Bewußtsein entschlossener Kraft , die da fpricht : Wir müssen
darum können wir auch! Unendliche Ströme Blutes sind
feirdem geflossen. Aber das Bküssen und Können werden
sie nicht wegwnschen. Wenn wir uns jetzt zur Anwendung
unserer SBaffen und schärfsten SBaffen entschlossen haben,
so leitet uns nichts als nüchterne Erwägung
aller in Frage kommenden Umstände, nichts als der feste
Wille , unserem Volke herauszuhelfen aus der Rot und
Schmach, die uns unsere Feinde zugedacht. Der Erfolg
steht iu höherer Hand . Wir werden ihn für unser Vater-
lauo zu erzwingen wissen. Seien Sie überzeugr , meine
Herren , nichts dazu ist versäumt, alles dazu wird ge¬
schehen.

Englische Ansichten.
Die schweigende Admiralität.

Haag, 3i . Jan . (Priv .-Tel .) Die „Times " schreiben
in einem Leitartikel : Es sind nun genaue Anzeichen da¬
für vorhanden , daß die Deurschen ihren rücksichts¬
losen Tauchboot krieg  ausdehnen werden . Die
Grenzen der Möglichkeit sind noch nicht erreicht . Die
Admiralität wird wohl binnen kurzem die neue Gefahr
beherrschen können, und man darf deshalb vor der Strö¬
mung warnen , deren Vertreter das Bauen von Schiffen
als allgemeines Heilmittel betrachten . Der beschleunigte
Bau von Kanfsahrteiischifsen ist wohl von großer Wichtig¬
keit. und wir glauben auch, daß die Regierung ihr äußer¬
stes tun wird , tim diese Frage zu regeln . Aber je mehr
Schiffe wir vollenden, desto mehr Opfer liefern wir dem
Feinde , wenn nicht dar SBerk auf den Schiffswerften

i gleichzeitig von kräftigen Offensivmatzregel»
1 beglener ist. Man darf nicht denken, daß die Tauchboote

nunmehr unbeschränkte Freiheit zur Vernichtung hätten.
Unsere schweigende Admiralität  sagt wenig,
arbeitet jedoch in der Stille , und sie har Erfolg . Aber die
Erfolge müsse» mit der Zeit größer werden ; denn es ist
sicher, daß die Atarinebehörden jeden Nerv anspannen,
um der noch schlimmeren Bedrohung , mit der man jetzt zu
rechnen hat , Herr zu werden. Von vitalem Interesse >ift.
daß die Hauptpflicht (die darin bestehr, den Feind anzu-
greifeu ) nicht der Aufgabe untergeordnet wird , die erlit-
tenen Sierluste wieder zu ersetzen.

„Daily News" wendet sich in ihrem Leitartikel gegen
d e Politik des Stillschweigens. In einem längeren Leit¬
artikel Arnold Bennetts in diesem Blatt wird gefordert,
daß man die Anzahl der vernichteten Tauchboote bekännt-
gebe.

Tentschc Btätterstimnrcn.
Zur Aufnahme des ungehemmren U-Boot -Krieges

schreibt die „Kreuzzeitung " :
Mit dent heutigen Tage zieht die deutsche Regierung

die letzte Folgerung aus der schnöden Zurückweisung unseres
Friedensangebotes , und dieser Entschluß wird in den aller¬
weitesten Kreisen des deutschen Volkes mit einem Gefühl
aufarmender Erlösung und mit rückhaltloser entschlossener
Zustimmung ausgenommen werden.

Die „Lolkszeitung " schreibt: Es muß sein ! Der Krieg
tritt in ein treues Stadium . Wir hoffen, daß es das ent-
scheidende fein wird . Wir wollen den Frieden ! Will der
Feind keinen Frieden auf dem Boden ehrlicher Verständi¬
gung, so müssen wir unter vollem Einsatz unserer SBaffen
den Frieden erzwingen.

Die „Tägliche Rundschau" spricht von einem folgen¬
schweren Schritt , der beschlossen wurde . SBir wissen nicht,
une die Reurralen , insbesondere Amerika , ihn aufnehmen'
Aber falle ihre Stellungnahme wie immer aus . Es giht,
futr ntcl)i . SPtr Höhen löng-e -genutz mit gbibun-
denen Armen gefochten. Nunmehr , da uns der Gegner ans
Leben geht, wollen wir unsere beiden Arme und alle uns

In der „Vossischen Zeitung "" wird ausgeführt : SBie
auch immer die Folgen sein mögen, wir müssen sie tragen,
wo es sich um den Kampf von Deutschlands Existenz und
um den Foribestand der ihm durch SBaffenbrüderfchaft ver¬
bundenen Reiche handelt . Und dieses SBagen wird getragen
sein von der einmütigen Entschlossenheit des deutschen
Volkes. Alles , was uns bisher in dieser Frage trennte,
ist sortgeblafen . Der Schlag, der jetzt von uns gegen Eng¬
land gefühlt wird , trifft , so hoffen wir , die Insel tödlich.
Der Schritr , den Deutschland jetzt tut , beweist aller SBelt,
daß es den Sieg will, nicht um des Sieges willen , sondern
weil es erkannt hat , daß der Skeg pm Weltfrieden nur
über den den deutschen Sieg führt.

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 31. Jan . (W . T . B . Amtlich .)

W e st l i che r siir i e g s f cha u p l a b.
Starker Frost und Schneefälle schränkten die Gefechts¬

tätigkeit ein.
An der lothringer Grenze bei Leintrey war von Mt-

rags an der Artilleriekampf stark, abends griffen die Fran¬
zosen einen Teil unserer Stellurrg an ; sie wurden abge¬
wiesen.

O e st l i che r Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Auf dem Ostufer der Aa stürmten unsere Truppen eine

russische Waldstellung und wiesen in ihr mehrere starke
Gegenangriffe zurück. 14 Offiziere und über WO Mann
wurden gefangen, 18 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Generaloberft Erzherzog Joseph.
Nach heftigem Feuer griffen die Russen mehrmals die

Stellungen südlich der Valeputnasträße an . Zwei starke
Angriffe scheilerteu und beim dritten Aitsturm gelang es
einer russischen Abteilung in einen Stützpunkt einp-
dringen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls v. Rkackensen.
Rahe der Donau gingen starke feindliche Aufklärungs¬

abteilungen vor, sie wurden von den osmanifchen Posten
ztirückgewiefen.

Aiazedonische Front.
Deutsche Erkunder brachten von einer Streife im Cerna-

bogen mehrere Italiener gefangen ein.
Der Erfie Generalquartiermeister:

Ludendorsf.

Ein Anschlag geqen Lloyd George.
Haag , 31. Jan . „Daily Mail " meldet , daß gestern vier

Personen unter der Beschuldigung der Bievschwörung ver¬
haftet worden sind. Ferner wird dazu berichtet : Die Ver¬
hafteten sind eine Frari SBheeldon, ihre Tochter Heddy,
ihre zweite Tochter Frau Mafon und ihr Schwiegersohn
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Alfred Mason . Die Untersuchung findet vor dem Polizei¬
gericht in Derby statt . Die Angeklagten werden be»
schuldigt, daß sie Lloyd George und Arthur Hendevsvn hät¬
ten ermorden wollen. Das Zeugenoerhör wurde bis
Samstag vertagt.

Lokale kaSirlevten.
Bad Homburgv. d. H-, 1. Februar 1917.

Die Kohlenkrife iu Frankreich.
Paris . 31. Jan . (WTB . Nichtamtlich.) Im weiteren

Verlaufe der Debatte in der Kammer über die Khlen-
krise erklärte Levaüe , die Kohlenvorräle von Paris wur¬
den bald erschöpft sein. Der Tagesverbrauch fei 7000 Ton-
neen, während nur 2500 täglich eiwrräfen. Die Gasgefell-
schajt käme nur 14 Tage mit ihrem Kohlenvorrat aus.
Trotz dieser Zustände feierten die Kohlenverlader in St.
Nazaire , weil man ihnen keine Lohnerhöhung bewilligt.
Valette verlangte , daß die Kohlenbergwerksarbeiter der
Klassen 1805 bis 1002 m  die Bergwerke zurückgefchafft
würden . Herrio : gab zu, daß die Krise sehr e r n st sei.
Bor dem Krieg habe Frankreichs Jahresverbrauch 00
Millionen Tonnen betragen , von denen es 40 Millionen
selbst erzeugte . Infolge der Invasion sei die Ergenpro-
outtion auf 20 Millionen gesunken. Der durch Einfuhr
zu deckende Bedarf übersteige zur Zeit 40 Millionen . Die
Einfuhr aus England , die monatlich 2 Nlillionen betra¬
gen sollte, jei infolge Schifssmangels seit August bis auf
1,5 Millionen gefallen . Er könne auch nichr verbergen,
daß Kohlenschiffe versenkt würden . Der Kohlenmangel sei
auch durch Hochwasser und Frost bedingt , die man weder
beimpfen noch voraussehen könne.

Die staatliche Wohnuugsfürsorue.
Der Fortschritt in der staatlichen Wohnungsfürsorge,

der sich in der preußischen Regierungsvorlage bemerkbar
machr, ist durch die eben beendete erste Lesung derselben in
der Kommission noch gefördert worden. Zunächst ist von
den Vertretern der Staatsregierung in bestimmtester Form
zugestanden worden , daß die segensreiche Arbeit der Ge¬
meinden auf diesem Gebiet nicht im mindesten einge¬
schränkt werden soll, und dag die Fluchtlinien -, Bau - und
Wohnungspolizei in Zukunft auf Antrag ganz in die
Hände der Gemeindeverwaltung gelegt werden soll. Von
den Bestimmungen über die Ausschließung des Baugelän¬
des und über die Richtlinien der Wohnungsaufsicht sind
viele Kann -Vorschriften in Muß -Vorschriften verwandelt
worden . Auch hat man die finanzielle Unterstützung des
Staates , die .in Form von Erwerb von Srammanteilen
gemeinnütziger Bauvereine und in Form von Bürgschafts¬
gewährung zweiter Hypotheken gegeben werden soll, noch
erweitert und verbessert. Danach soll auf Grund ber im
Gesetz vorgeschobenen 10 Millionen Mark, die der Staat
bei der Preuhenkasse hinterlegen will , nicht ein Bürg¬
schaftskredit bis zu 100 Millionen , sondern bis zu 250 Mil¬
lionen Mark gewährt werden, wobei man von der Erfah¬
rungstatsache ausging , dag bei der gemeinnützigen Bau¬
tätigkeit bisher größere Jehlschläge und Ausfälle äußerst
stemöinnu^ iBAstberÄbe ' jfyiSf1̂>e
dem Kriege drohenden Wohnungsmangel insbesondere an
Kleinwohnungen wirksam zu bekämpfen. Die private
Bautätigkeit müßte vielmehr stark mit herangezogen wer¬
den und dazu müßte auch sie die gleiche staatliche Unter¬
stützung erhalten wie die Genossenschaften, vorausgesetzt
natürlich , daß sie sich den gleichen Bedingungen wie jene
unterwirft . Die Wohnungskommission hat diese von den
Fortschrittlern beantragte notwendige Erweiterung der
staatlichen Wohnungsfürsorge einstweilen in erster Losung
abgelehnt . Es ist aber nicht ausgeschloffen, daß sie in zwei¬
ter Lesung, welche nächste Woche durchgefühtt werden soll,
dem Antrag nach zustimmt. Das Plenum des Abgeordne¬
tenhauses logt ebenso wie die Regierung Gewicht auf
baldige Verabschiedung des Gesetzes, so daß anzunehnien
ist, daß seine Bestimmungen schon im Februar in Kraft
treten werden.

Der Lichtmeßjammler.

In der karholischen Kirche worden am 2. Februar , dem
Lichtmeßtage, alle die Kerzen geweiht , die für das kom¬
mende Jahr zu kirchlichen Handlungen oder auch zu man¬
cherlei häuslichen Festlichkeiten verwendet werden . Diese
Kerzen werden oft aus freiwilligen Beträgen der Gemein-
dem.tglieder beschafft. So macht sich einige-Tage vor Licht¬
meß der „Lichtmeßsammler" aus den Weg, um Beiträge
zur Beschaffung von Kerzen einzusammeln . Er kommt
als demütig Bittender und überschlägt kein Haus und ler¬
nen Hof. Er kehrt beim reichen Großbauern wie auch be.m
armen Taglöhner ein, und auch die Knechte und Mägde
bis herab zur Kleinmagd hält er um einen Beitrag an,
und in frommen k-atholachen Gegenden wird es selten ei¬
nen geben, der nicht ein Lichtmeßopfer spendet . Von den
Wohlhabenen wird ein größerer Betrag erwartet , bei den
Armen begnügt sich der Lichttnchsammler mit ein paar
Groschen oder Pfennigen . Wie es in katholischen Gegen¬
den bei diojem Sammeln für Lichtmeßkerzen zugeht, schil¬
dert uns Peter Rosegger recht anschaulich in seinem
„Volksleben .in Steiermark ". Dort tritt der Sammler
mit den Worten auf:

Der heilige Jakodus schickt mich in alle Häuser und
Hütten,

Und er läßt mit Herz und Hand um ein Lichtmeßopfer
bttten.

Wer ihm schickt fünf Groschen, dem sagt er : Gott Lob
und Eh r!

Und wer ihm schickt zehn Gulden , dem sagt er auch nit
mehr!

Ader ein Lichtlein wird ihm brennen zu jeder Stund
In unserer heiligen Pfarrkirche zum ewigen Bund,
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten bis zum Toten¬

schrein,
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten durch die Feg-

feuerpein,
Und ein Lichtlein wird ihm leuchten in den Himmel ein!

* Am 1. 2. 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . W. III.
4000/12. 16. K. R . A. betreffend Beschlagnahme von Na¬
tron - (Sulfat -) Zellstoff, Spinupapier und Papiergarn
erschienen, durch die aller Natron - (Sulfat -) Zellstoff, alles
unter Mitverwendung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff
hergestellte Spinnpapier , sowie alle Papiergarne , welche
aus dem vordezeichneten Spinnpapier allein oder unter
Att :Verwendung von Faserstoffen hergestellt sind, beschlag¬
nahmt werden. Ausgenommen bleiben nur die Garne,
die aus Papier und Bastfasern bestehen. Diese Garne un¬
terliegen den Bestimmungen der Bekanntmachung Nr . W.
lll . 3000/0. 16. K. R . A . vom 10. 11. 1916.

Trotz der Beschlagnahme bleibt die Lieferung von Na
rron - (Sulfat -) Zellstoff, von Spinnpapier und von Pa-
pierslachgarn zur Herstellung von Papierrundgarn ge¬
stattet , während die Lieferung von Papierrundgarn nur
«S
arbeitung und Verwendung von Papierrundgarn allge¬
niein und die Verarbeitung von Papierflachgarn zu Pa¬
pierrundgarn erlaub : , während die Verarbeitung von Na¬
tron - (Sulfat -) Zellstoff an bestimmte Bedingungen , ins¬
besondere an ein bestimmte Mischung mit Sulfit -Zellstof
geknüpft ist.

Der Wortlaut der Bekanntmachung , deren einzelne Be¬
stimmungen für die beteiligten Kreise von Wichtigkeit
sind, ist in der „Kreis -Zeitung " einzusehen.

* Höchstpreisverordnung für Zink. Am 1. 2. 1917 tritt
eine Höchstpreisverordnung für Zink in Kraft , in der für
Zink je nach den: Feingehalt , auch für ungeschmolzenes
Zink, Altzink und dergl . und für Zink in Erzen Höchst¬
preise festgesetzt werden . lieber die Anwendung der Höchst¬
preise in versch ebenen Fällen , auch bei Weiterverarbeit¬
ung des Zinks , sind bestimmte Richtlinien gegeben. Aus¬
nahmen von end Bestimmungen der Höchstpreisbekannt¬
machung können insbesondere bei Einfuhr gestattet wer¬
den. Anträge und Anfragen sind an die Metallmeldestelle

der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Kriegsamts des KL
niglich Preußischen Kriegsministeriums . Berlin W. z,
Potsdamerstraße 10—11 zu richten. Einzelheiten sind au;
Verwaltungen usgaehängt sisind. , M

* Keine Bezugsscheine für den Prioatre,,everte^
Die Meldung mehrerer Blätter , daß mit der Einführu»
eines Bezugscheines für den Privatreiseverkehr zu rechn«̂
sei, ist nich. die erste ihrer Arr ; sie ist auch ebenso unzu¬
treffend wie frühere Gerüchte gleichen Inhalts . An der
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davon bekannt , daß eine solche Maßnahme in Aussicht ge¬
nommen wäre. Die ständige Ucberwachung des privates! v.„.,
Reiseverkehrs würde , abgesehen von anderen unerwünsch. ^ Kohle
tcn Begleiterscheinungen , eine Erschwerung des BerufzM -—
Verkehrs zur Folge haben, der sich ohnehin auf den Eistn-
bahnen unter mancherlei Einschränkungen und Mrßhellig-
keiten vollzieht Dazu wird die StaarseisenbahuverwaW
ung ohne zwingende Rot die Hand nicht bieten wollen.
Bon der Einsicht und dem guten Willen der Bevölkerung
muß aber erwartet werden, daß die Eisenbahnen für pri¬
vate Reifen nur bann in Anspruch genommen werdet . .
wenn der Einzelne nach eigener gewissenhafter Prüft n, ^ Hauptb
die Verantwortung dafür übernehnren kann, daß ein An°Q—
laß vorliegt , der die Reise unerläßlich und unaufschiebb«
erscheinen läßt . Wer gegenwärtig oder in den nächst«
Vergnügungsreisen oder sonst Reisen ohne zwingende» d
Anlaß unternimmt , hemmt unfern kriegswirtschaftliche« e}fiCre Ich l
Aufmarsch und schädigt, unsere militärischen Operation «̂ l - —•
Das ist wohl Grund genug, daß die Bevölkerung die erfor¬
derlichen Maßregeln zur Entlastung der Eisenbahn«
von überflüssigen Privatreisen selbst in die Hand mmnii

* Das Einheitsbrot . Unter Wegfall des Weißbrot»
haben einzelne , größere Städte , Versuche gemacht, ein
Einhettsbvot herzustellen. Voreilig haben sich nun Stim
men vernehmen lasten, welche den Erfolg dieses Versuch«
bestritten . Dem gegenüber ist das Kriegsernährungsani,
auf Grund einer aus Hamburg eingegangenen amtlich!
Auskunft , in der Lage mitzuteilen , baß die Erfahrung '!
mit dem Einheitsbrot durchaus günstig  find . Eine we¬
sentliche Verbesserung des Roggenbrots ist damit erreich! '
Klagen der Bevölkerung über das Fehlen des Weißbro,
[ini>nicht laut geworden . Selbst für Kranke wird nich
Weißbrot gebacken, da die Aerzte es für entbehrlich ha- ^
tcn . Hamburg ist in der Lage, seine allgemeine Brot
ration  vom 18. Februar ab auf 1850 gr . zu e r h ö h e« de
und hofft, durch die Einführung des Ein »UH
heitsb rotes  zu einer noch weiteren Erhöh
ung  befähigt zu werden . .

Auch aus Wiesbaden,  wo das Einheitsbrot ei
führt , das Weizenbrot aber verboten ist und nur auf ärzi
liches Attest verabfolg ! wird , sind laut amtlicher Mitte!
lang die Erfahrungen mit dieser Brot Versorgung gut.

* Rahrungeschwindel . Eierlegepulver werden jetzt ha«
fig unter zum Teil recht marktschreierischer Reklame aW
priesen. Eine solche Anpreisung geht auch von einer fr“
Viehnährmittelfabrik aus . lieber den Befund einer Pr
des Cierlegepnlvers dieser Fabrik hat eine agrikul
chemische Kontrollstation sich dahin gutachtlich geäus

lrv >>ei!>v W1% O - T~~ y —7- . . , '1  von
zuständigen Stelle des Eisenbahnmlin,termms i|t nicht; i;1) daß di2 .. x WnWnhttMv in An sackt ftfc fvi
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. _ _ ,_ sich dahin gutachtlich „_
baß 1,20 Prozent phosvhor -. 24,80 Prozent kvhlenfaur
Kcuf, i,05 Prozent Kochfalz, außerdem Eifenverbindung-
mit 3,35 Proz . Eisenoxyd festgestellt wurden . Reben ^
mineralischen Bestandteilen fanden sich noch Pflanzen»
Der Wert der gesamten in der Packung vorhandenen -
gautschen Bestandteile ist auf nich: ganz einen Pfenr .,
.zu veranschlagen. Die Firnia selbst gibt als Bestandteil
neben den beiden Arten Kalt gepulverten Major«
Wachholderbeeren, Fenchel, zum kleinen Teil Kleem«
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find, je
etwas Viehsalz und gemahlene Seemufchel an . Der W mevorschrider Snbitani Sünrfmt» flder Substanz einschließlich Mrschkosten und Packung
trägt höchstens 10 Pfg „ während das Paket im Klei.

b Licherftell
24. Juni

kauf 80 Pfg . kostet. Das Pulver kann auf die Legetäki » zgi» (I
keir des Geflügels eine fördernde Wirkung , wie man no \ (Reichsä
der Benennung zu erwarten berechtigt ist, nicht ausübe >(R. G. "
Bei der Bewertung kann vom Geflügelzüchter nur ber i bbe5 hau
ihm enthaltene kohlensaure Kalk als Stoff zum Aufb« ung unzu
der Eierschalen in Betracht gezogen werden . Diesen St « tember II
kann er sich aber überall kostenlos ober mit wenigen Pst
nigen in der Form von Mörtel verschaffen. Das Kj
Preußische Landes -Oekonomie-Kollegium und die Zentt«

knglanck und der Balkan.
Von Arthur  D i x, zurzeit Sofia.

Im Sommer 1915 schrieb der bulgarische Ministerprä¬
sident Dr . Radoslawow in einem für die bulgarische
Sondernummer der Leipziger „Illustrierten Zeitung " be¬
stimmten Aufsatz: „England verstand es besonders, das
Herz Bulgariens zu gewinnen durch sein sympathisches und
öfter betätigtes Jntereffe für das Los der arg unterdrückt
gewesenen Makedobulgaren . Hätte England nicht gemein¬
same Sache mit Rußland gemacht, Bulgarien wäre es
schwer gefallen , die englische Weltpolitik nicht werktättg
zu unterstützen." Dieses offene Aussprechen früherer bul¬
garischer Anschauungen durch den leitenden Staatsniann
des Landes ist von besonderem Wert , weil es klar zutage
treten läßt , wieviel England im Kriege auf dem Balkan
verspielt hat.

Als die Antwvttnvte der Entente an den Präsidenten
Wilson bei Andeutung der Kriegsziele gegenüber Deutsch¬
land , Oesterreich-Ungarn und der Türkei die vierte Macht
im Bunde unerwähnt ließ, verfiel kein einziges bulgari¬
sches Blatt , welcher Partetrichtung auch immer , etwa auf
den Gedanken, hieraus verhältnismäßig freundschaftliche
Gesinnungen Englands für Bulgarien zu schließen. Es
wurde vielmehr bei Erörterung dieser Note durchweg zum
Ausdruck gebracht, daß die von der Entente gegenüber den
Bulgarien verbündeten Mächten befolgten Kriegsziele
auch für dieses Land verderblich fein müßten . Vor allen
Dingen weiß man heute auf dem ganzen Balkan genau,
daß ein ruffifches Konstantinopel für eine selbständige
Balkanpolitik das unbedingte Ende bedeuten würde . In¬
dem England den Ruffen Konstantinopel zusagte, machte
es sich zum Feinde des Balkans.

Di« frühere englische Balkanpolitik hat große Schwan-
^ kungen zu verzeichnen. Jahrzehntelang war England

ein Freund , ja zeitweise sogar ein Verbündeter der Türkei,
um sie gegen den alten Erbfeind Rußland zu benutzen.
Später wendete sich das Blatt vollständig . Die Türkei
wurde von führenden englischen Staatsmännern mit
Ausdrücken des Haffes bedacht, und überall im türkischen
Gebiet enrdeckte die englische Staatskunst kleine Völker , die
vom türkischen Joch zu befteien waren.

Zu der Zeit , da Rußland , fteiilich aus sehr durchsichti¬
gen eigensüchtigen Machtgründen , das Befreiungswerk auf
dem Balkan in die Hand genommen, war England noch
keineswegs geneigt , ein großes Bulgarien aufkommen zu
lassen, weil es in Bulgarien nur eine Machterweiterung
Rußlands erstlickte. Später wußte es dann freilich durch
sein Eintreten für die Mazedonier in Bulgarien jene
politischen Regungen zu erwecken, von denen in dem oben
erwähnten Ausspruch des bulgarischen inisierpräsidenien
die Rede ist. Als es aber tatsächlich zur Trennung Maze¬
doniens von der Türkei kam, rührte England keinen Fin¬
ger, um den bulgarischen Ansprüchen zur Erfüllung zu
verhelfen , sondern ließ es geschehen, daß die Makedobul¬
garen zu Serbien fielen.

En

^ Wohl hat die englische Balkanpolitik in altgewohnter
Weise viel Gebrauch gemacht von dem ihr so geläufigen
Schlagwori vom Recht der kleinen Völker , aber im Grunde
genommen geschah es nie um dieser kleinen Völker selbst
willen , lsondern immer nur um große Mächte des euro¬
päischen Festlandes zu schwächen, Momente der Beunruhi¬
gung zu schaffen und neue Handhaben zu gewinnen , um
die versckiedenen Großmächte gegen einander auszuspielen.

Dieses alte englische Intrigenspiel ist durch den Ver¬
lauf dieses Krieges auch den Dalkanbewohnern , insbeson¬
dere den Bulgaren , klar vor Augen gerückt worden . Man
ha » erkannt , daß das Großpäppeln Serbiens nur dazu
dienen sollte, Oesterreich-Ungarn zu bedrohen und in
seiner politischen Machtstellung zu schwächen. Man ha:

erkannt , daß die kleinen Staaten , die an die Seite der ©
teilte treten , nur zu willenlosen Kriegswerkzeugen ~
lanvs werden, und man hat erkannr , daß das Recht
kleinen Völker in Wahrheit feinen Schutz nicht findet
der Seite Englands , sondern vielmehr an der Seite
Mittelmächte.

Auch der bulgarische Soldat hat sich mit ftrbigen En
ländern schlagen muffen und >ist durch diesen Augenschei
belehrt worden, daß England , der Schützer der klein«
Völker, eine ganze Reihe kleiner Völker in fremden Er
teilen als Heloten zu willenlosen Werkzeugen seiner Krie
führung mach: .

Als verbündetes Werkzeug der englischen Kviegfü
ung sind Serbien und Montenegro und zum Schluß 9!$,
uranier . vor den Augen und unter tatkräftiger Mitw !>t
kung der Bulgaren zugrunde gerichtet worden . Das Sch
!al Griechenlands führt den Balkanbewohnern deuti
vor Augen n welchem Grade England die Rechte eil
kleinen Volkes mißachtet, das sich nicht als Werkzeug e
lifcher Kriegführung hergeben will , sondern seine Neu
lität bewahren möchte.

So ha : denn England durch eigene Schuld aus
Balkan alle Sympathien verwirkt . Es hat gerade
beweis über Beweis geführt , wie von Grund aus unwa
die Redewendung vom Rechte der kleinen Völker im
tischen Munde ist. Die Balkanländer , die sich in das
lische Bündnis begaben , verfielen dem Untergang:
Balkanstaat , der neutral bleiben wollte , wurde von
'and aufs schmählichste drangsaliert : die Fruchi des gere
teu Sieges war einzig und allein auf fetten jener Balko
wacht, der England als Bnndesgenoffe Rußland ^ n
icincr Bereitschaft . Konstontinopel den Ruffen auszuli
lern rechtzeitig verdächtig wurde und die, an die Seite
Zentralmächte . trerei 'd. die prakttfche Erfahrung ma
kennte, wo dab Recht der kleinen Völker wirklich
Geltung findet.
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«ekäiupsung der Schwindelfirmen halten es auf
zur "Vtzj-ien Feststellungen für erforderlich , über den
' angepriesenen „Eierlegepulvers " aufzukli
t vor der Anwendung derartiger Mittel , die
^ abinslos Schwindel sind, zu warnen.

' aeblichc Vergiftung durch Graupen. Es wurde
-noc gemeldet, datz in Szirtkehmen im Kreise

Lie ganze Familie eines Arbeiters nach dei : Ge-
kmupcn an Bergiftungserfcheinungen erkrankt

n dah drei Kinder gestorben wären . Die amtliche
' «ckung hat nunmehr festgestellt, dag eine Nahrungs-
Eergifmng nicht in Frage komme, sondern wahr¬

lich Kohlenorydgasvergiftung.

Bus Rah und Fern.
. . Frankfurta. M. Zm HeddennheimerKnpfer-

ieten wollenI «bjc sich die Fabrikarbeiterin Grein aus Obererlen-
BevölkerumkZ einen Koksofen, um sich zu wärmen . Sie schlief
neu für pti-l : cin und verbrannte sich so schwer, dag sie kurz nach
inen werdeU Einlieferung ins städtische Krankenhaus verstarb.

Hauptbahnhof wurden in der vergangenen Nachtster Prüfun
datz ein A
naufschiebb«
den nächste,
zwinge

ivtschastlich
Operation «,
ing die erfe

zwei jugendliche Postaushelfer ermittelt , die vor einiger
Zeir Pakete gestohlen hatten . Einer wurde verhaftet ; der
airdere entkam, doch konnte fein Name festgestellt werden.

t Griesheim , 31. Jan . «Ein hier zugereister junger
Schmied aus Darmstadl hat hier und in der Nachbarschaft
eine Anzahl schwerer Einbruchsdiebstähle begangen . Sieben
Einbrüche gestand er bereits ein.

t Darmstadt . 31. Jan . In der Breiten Allee ftietz heute
vormittag ein Stratzenbahnzug mit der Dampfstratzenbahn
zusammen. Der Anprall war so gewaltig , datz der Stra-
henbahnwagen aus dem Gleise geschleudert und schwer be¬
schädigt wurde . Bon dem Strahenbahnzug wurden zwei
Wagen erheblich beschädigt. Bon den Fahrgästen erlitten
niehrere durch umherfliegende Glassplitter mehr oder
minder schwere Verletzungen. Die Führerin des Strahen-

. bahnwagens erlitt einen Nervenchok. Wen die Schuld an
dem Unfall trifft , konnte noch nicht ermittelt werden.

f Obbornhofen (Oberhesien) . 31. Jan . Zm Gemeinde¬
wald geriet der Landwirt Karl Mörschel unter einen um¬
stürzenden Daum und wurde erschlagen.

t Kirchhain , 31. Jan . Zm nahen Sindersfeld wurde
der Bahnbeamte Hühn am Dienstag vormittag beim Ab¬

laden von Milchkannen von einer Lokomotive umgeftotzen
und auf der Stelle getötet.

KurhauŝKonzerte
Freitag , den 2, Febr ., nachmittags von 4—5% Uhr,

Konzert in der Wandelhalle . Leitung : Herr Konzert¬
meister Meyer . 1. Unsere Kompagnie , Marsch (Aletter ) .
2. Ouvertüre z. Oper Don Jüan (Mozarts . 3. Die Lau-
tenschlägerin , Gavotte (Komzak). 4. Potpourri aus Zux-
baron (Kollo). 5. Ouvertüre Das Tippfräulein (Rai-
mann ) . 8. Walzer aus Dreimäderlhaus (Schubert -Berte ) .
7. Liebestraum (Blon ) . 8. Bezaubernd (Powell ) .

Abends von 8—9V2 Uhr . 1. Fürs Vaterland , Marsch
(Millöcker) . 2. Ouvertüre z. Oper Di« Zigeunerin (Balfe ) .
3. Menuett (Bocherini). 4. Finale aus Marita na (Wal-
lace) . 5. Idylle , Walzer (Waldteufel ) . 8. Zn der Epinn-

: stube (Eilenberg ) . 7. Ein Herz eine Hütte , Polka (Mil¬
löcker).

Sammstag , den 3. Februar , nachmittags und abends
Konzert.
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Amtliche Bekanntmachung.
1917.Bad Homburg v. d. H., den 26. Januar

kUnter Bezugnahme auf mein Schreibe« vom 6. Juni 1916 —
K. A. 5757 — ersuche ich die Magistrate der Stäbe und die Herren
Bürgermeister der Landgemeinden, die Nachmeisung über die im
Monat Januar 19)7 stattgehabten Schlachtungen nach den über¬
sandten Formular bestimmt bis znm 3. Februar 1917 hierher ein-
, »reichen. DnS Lebendgewicht der Tiere ist nicht mehr anzugeben.

' Der Vorsitzende des RreiSausschusses.
I . B. : v on Br ü n i ug.

M- uncl Bbimldefornntfare
in Plocks (and) mit Airma Eindruck

. . . ««.ludst HslzwoUeSabrik
Tamms“ OJtornrsel.

der Srndt Bad Homburq, läse und
ini Perlaqe der

„Kreis -Zeitttttg " "M8
ut haben.

Lehrmädchen
(uni I. April 1917 mit guter Schul¬
bildung gesucht.

Srife Schidis-Buchhanölung.

Gebe . Gasofen
zu kaufen gesucht. Näheres
Erped. ds. Blattes ._

in der

Gottesdienst der israelitischen Gemeinde
Samstag , den 3. Februar

Vorabend 456  Uhr
morgens 9 Uhr.

nachmittags 4 Uhr
Sabbatende 6 t0  Uhr.
An den Werktagen:

morgens 7 Uhr
abends 4 i5  „
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mndenen o« <uhsteheude Bekanntmachung wird aus Ersuchen de.-
ren Pfeniri»jaUchen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen
BestandteÄn̂ nix gebracht mit dem Bemerken, datz, soweit nicht

l Majoraß den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver- .
I KleemE sind jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlag-
. Der We mevorschriften nach 8 6Z der Bekanntmachungen über j
ßatfung b Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Zum 19lo \
m Kleiift; ,24. Zum 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . W7). vom 9. Ol-
e Legetäth,r 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 645), vom 25. Norwuiber
ie man ns >sReickis-Gesetzbl. S . 778) und vom 14. September

ekanntmachung
Nr . W. .1U. 4000./12. 16. K. R . A.

Natron- (Sulfat-) Zellstoff, Spinnpapier und Papiergarn.
Vom1. Februar 1917.

gen über diese nichtig sind, soweit sie nicht auf Grund der
folgenden Anordnungen erlaubt werden. Den rechrsge-
schäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die im
Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung er¬
folgen.

■s* murt na >(Reichs-Gesetzbl. S . 778) und vom 14. September
cht ausübe j R̂. G. Bl . S . 1019) bestraft wird . Auch kann der Be-
: nur der odes Handelsgewerbes gemätz der Bekanntm . zur Fern-
zum Aufb ung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23.
Diesen Sd Kinder 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) unrersagi wer-
eniigen Pst

Da s Kj
die Zentta 8 1-

>eite der ©
Beschlagnahme.

eue ver , . . ,
eimen (fn hlllMahmt werden hiermit

R '-ckt v aller Natron (Sulfat -) Zellstoff,
l iindetalles  umer Mitverwendung von Natron (vulzar,)
^ j, Zellstoff hergestellte Spinnpapier.

alle Papiergarn «, welche aus Spinnpapier gemah
8 1 h allein oder unter Mitoerwendung von Faser¬
stoffen hergestellt sind. Ausgenommen sind .Garne,
die ans Papier und Bastfasern bestehen̂ ^) .
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8 2.
Wirkung der Beschlagnahme.

Kviegfüb £ie Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Bor-
Schlutz R Don  Beräitderungen an den von ihr berührten Ge¬
rt Mitwi itänbcii verboten ist und rechtsgeschästliche Bersügun-
Das Schi s._
n deutli .
jochte ein ) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld-
rkzeug cnk» bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach
ine Neutr m̂einen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sinid,

rast:
aut

lerade hi wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand lsei-
us umva rfteschafft, beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft
ker im bi oder kauft, oder ein anderes Veräutzerungs - oder Er-
in das en verbsgeschäft über ihn abschlietzt:
gang ; If .lnfl;  der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegen-

von Et stünde zu verwahren und pfleglich zu behandeln , zu-$65 CTCTG „w .

fslanV it mei  den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestim-
11 auszul ^ ugen zuwiderhandelt.
'« Seitei ^ ^ iese Garne unterliegen den Bestimmungen der Be-
ing mach ^ «chung Nr . W. Hl . 30000/9. 16. K. R . A. vom 10.
irklich sei^ r 1816.

8 ».
Lieseruwgserlaubui».

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
Die Lieferung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,
die Lieferung von Spinnpapier (8 18 ) .
Die Lieferung von Papierflachgarn , jedoch nur

Herstellung von Papierrundgarn.
Die Lieferung von Papierrundgarn , jedoch für

Hersteller nur unter den Beschränkungen zu a und
der Bedingung zu 8 dieser Ziffer.

a) Von der Gesamtlieferung an Papiergarn dürfen 80
vom hundert Eewichtsteilen nur zur Erfüllung von
Aufträgen der Heeres- oder Aiarinebehörden (Kriegs¬
lieferungen ) geliefert werden. Als Lieferung gilt
auch das Ueberführen nach einer eigenen Weberei oder
nach einetn sonstigen eigenen garnverarbeftenden
Betriebe.

Diese Lieferung darf erst erfolgen , wenn sich der
Hersteller im Besitz eines Nachweises befindet , datz die
Garne für eine Kriegslieferung benötigt werden.
Als Älachweis gilt nur ein ordnungsmätzig ausge¬
füllter und von der auftraggebenden Behörde unter¬
schriebener amtlicher Belegschein für Erzeugniffe aus
Papiergarn (Vordruck für diese Belegscheine sind bei
der Beschlagnahmestelle jVordr uckverwa lrung j der
Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Kriegsamts desKriegs-
ministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemann-
stratze 10, erhältlich ) . Für Lieferungen innerhalb
vier Wochen nach Inkrafttreten der Bekanntmachung
gilt als Nachweis auch eine schviftliche Versicherung
des Verarbeiters , datz die Garne für eine Kriegsliefe¬
rung benötigt werden.

20 von hundert Gewichtsteilen der Eesamtliefeirung
an Papiergarn dürfen beliebig geliefert oder verwen¬
det werden.

b)  Bis zum5. jedes Monats sind durch besondere Mit¬
teilung der Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Kviegsam-
ies des Kriegsministeriums , Berlin SW . 48, Berl.

' Hedemannftratze 10, die im Vormonate gegen Beleg¬
schein beziehungsweise schriftliche Versicherung (gemätz
8 3 Ziffer 4a Absatz 2) zur Auslieferung gekommene
Garnmenge und die insgesaM zur Auslieferung ge¬
kommene Garnmenge in Kilo anzuzeigen.

Eine Abschrift, Durchschlag oder Kopie dieser Mit¬
teilung ist bei den Geschäftspapieren aufzubewahren.

Jede nach den vorstehenden Bestimmungen erlaubte
Lieferung wird an die Bedingung geknüpft , datz festgesetzt^
Höchstpreise nicht überschritten werden . Jedoch dürfen
Lieferungen von Spinnpapier innerhalb eines Monats
und Lieferungen von Papiergarn innerhalb 2 Monaten
nach Inkrafttreten von Höchstpreisen auch zu höheren Prei¬
sen erfolgen , wenn die Lieferungsverträge vor Zntraft-
treten der Höchstpreise abgeschloffen waren.

8 4.
Berarbeitungserlaübnis.

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
1. Die Verarbeitung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,

gemischt mit mindestens dem gleichen Gewichte Sul¬
fit -Zellstoff, zur Herstellung von Spinnpapier oder
Papiergarn . Für Verarbeitung innerhalb 4 Wochen
nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird ein
Mischungsverhältnis nicht vorgeschrieben.

2. Die Verarbeitung von Spinnpapier (8 1 8).
a)  zu Papierflachgarn,
b)  zu Papierrundgarn.

3. Die Verarbeitung und Verwendung von Papier¬
garn (8 1 c) .

8 5.
Ausnahmen.

Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können von
der Kriegs -Rohstoff-Abteilnng des Kriegsamts des Kriegs¬
ministeriums , Berlin SW . 48, Verl . Hedemannftratze 10,
bewilligt werden. .Schriftliche, mit eingehender Begrün¬
dung versehene Anträge sind an die Kriegs -Rohstoff -Ab¬
teilung , Sektion W. III , zu richten.

8 6.
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Februar 1917
Kraft.

in

Frankfurt (Main ) , 1. Februar 1917.

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.

U
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Bekanntmachung
Nr . M. 3500/12 . 10. K. R . A.

betreffend Höchstpreise für Zink. Vom 31. Januar 1917.
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Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 , in Verbindung mit dem Gesetz vom 11 . Dezember
1915 (Reichs -Gesetzblatt 6 . 813 ), in Bayern auf Grund
des Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5.
November 1912 in Verbindung mit dem Gesetz vom 4.
Dezember 1915 und der Allerhöchsten Verordnung vom 31.
Zuli 1914 , des Gesetzes betreffend Höchstpreise , vom 4. Au¬
gust 1914 (Reichs -Gesetzbl . E . 339) in der Faffung vom 17.
Dezember 1914 (Reichs ^ öesetzbl. E . 516) in Verbindung
mit den Bekanntmachungen über die Aenderung dieses Ge¬
setzes vom 21 . Januar 1915 , 23 . September 1915 , und 23.
März 1916 (Reichs -Gesetzbl . 1915, S . 25, 6Ü3 und 1916 S.
183) zur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemer¬
ken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den in >der Anmerk¬
ung *) abgedruckten Bestimmungen bestraft werden , sofern
nicht nach den allgemeinen Srrafgesetzen höhere Strafen
arrgedroht sind . Auch kann der Betrieb des Handelsgewer¬
be, gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzu-
verla „ rger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(ReichsGesetzbl . S . 603) untersagt werden.

5 Gegenstand

61

Höchstpreis

62

8 t.
Höchstpreise.

Der Preis der nachstehend anfgeführten Gegenstände
darf nicht übersteigen bei:

63

64

o
_ 5^

Gegenstand Höchstpreis

59 Zink als Feinzink, unverarbei¬
tet, in festem oder flüssigem Zu¬
stande, mit einem Reingehalt von
mindestens 99,9 ». H . des Ge-

,famtgewichts.

107 M . für je 100
i  Kg. Gesamtgewicht

60 Zink als Feinzink, unverarbei- 101 M . tür je 100
tet, in festem oder flüssigem Zu¬
stande, mit einem Reingehail von
weniger alS 99,9 ». H ., jedoch
von mindestens 99,8 v. H . des
Gesamtgewichts.

Kg.Gesamtgewicht

65

*) Mit Gefäiignis bis zu einem Jahr und mit Geld
strafe bis zu zehiltausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen wird bestraft:
1.
3.

4.

5.

8.

wer di« festgesetzten Höchstpreis « überschreitet;
wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrages auf¬
fordert , durch den die Höchstpreis « überschritten wer¬
den , oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;
wer einen Gegenstand , der von einer Aufforderung
(8 2, 3) des Gesetzes betr . Höchstpreise bettoffen ist , bei¬
seiteschafft , beschädigt oder zerstört;
wer der Aufforderung der zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen , für die Höchstpreise festge¬
setzt sind, nicht nachkommt;
wer Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise fest-
gesetzt sind , dem zuständigen Beamten gegenüber ver¬
heimlicht;
wer den nach § 5 des Gesetzes betr . Höchstpreise erlas¬
senen Ausführungsbestiminungen zuwiderhandelr.
Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1

oder 2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte des
Betrages zu bemessen , um den der Höchstpreis überschritten
worden ist oder in den Fällen der Nummer 2 überschrit¬
ten werden sollte ; übersteigt der Mindestbetrag zehntau¬
send Mark , so ist auf ihn zu erkennen . Im Falle mildern¬
der Umstände kann die Geldstrafe bis auf die Hälfte des
Mrndestbetvages ermäßigt werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann neben der
Strafe angeordnet werden , daß die Verurteilung auf
Kosten des Schuldigen öffentlich bekanntzumachen ist ; auch
kann neben Gefängnissttaf « auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden.

Zink als Feinzink, unverarbei
tet , in festem oder flüssigem Zu
stände, mit einem Reingehnlt von
weniger als 99,8 v. H ., jedoch
von mindestens 99,7 v. H . d«S
Gesamtgewichts.

Zink unverarbeitet , in festen, oder
flüssigem Zustande , mir einem
Reingehalt von weniger als 99,7
v. H , jedoch von mindestens 99,5
v. H . deS GefamtgewichtSl

Zink, unverarbeitet , in festem
oder flüssigem Zustande , mit einem
Reingehalt an Zink von weniger
als 99,5 v. H ., jedoch von min
bestens 98 v. H . des Gesamtge
wicht».

Zink, roh und in Legierungen *)
unverarbeitet , in festem oder
flüssigem Zustande , mit einem
Reingehalt an Zinn von lveniger
ais 98 v. H . des Gesamtgewichts.

66

Zink , umgcschmolzen au» Altzink
und allen Zinklegierungen *) ,
Fehlgüssen , Hartzink , Spänen u.
Abfällen jeder Art , mit einem
Reingehalt an Zink von weniger
als 98 v. H . deS Gesamtgewichts,
ferner Zink in Altzink und alten
Zinklegierungen jeder Art , Fehl-
güssen, Harlzink , Spänen und
Abfällen jeder Art.

Als Altzmk und alte Zinkle-
gicrungen werden Insbesondere
Gegenstände angesehen , die sich
in einem Zustande befinden , in
dem sie herkömmlich nilyt mehr
für den durch ihre Gestaltung
gegebenen Zweck benutzt werden.

Zink in Erzen , Rückständen (auch
Aschen und Krätzen) , Oxyden,
Neben - und Zwischenprodukten
der Hüttenindustrie und der Zink
»erarbeitenden Industrien.

95 M . für je 100%
Gesamtgewicht.

78 M . für je 100 Kg
Gesamtgewicht.

66 M. für je l00 Kg
Gesamtgewicht.

66 M . für je 100 Kg
Zinkinhalt ; sofern
dieZusammensetz-
ung der Legierung
vorgeschrieben ist
und diese mit Zink
der Klassen 59 bis
einschl. 64 beson¬
ders hergestellt

wird , darf als
Preis des Zink,
tnhalts der Höchst¬
preis der entspre¬

chenden Zinkklassen
zugrunde gelegt
und eine angemes¬

sene Entschädigung
fürHerstellung u.

Schmelzverlust
berechnet werden,
die keinen über¬
mäßigen Gewinn
enthalten darf.

63 M für ie 100 Kg.
Zinkinhalt im um-
geschmolzenen Ma
terial oder abzüg-
zttglich eines dem
Minderwert ent¬
sprechenden Ab¬
schlags im nicht-
verschmolzenen

Material.

dieses

einer angemessenen « nischadigung für Verarbe .tu,,«
gebung , Verbindung und Berlriebsspesen , die unter
sichtigung der gesamten Verhältnisse , insbesondere |
stellungskosten , Verwertbarkeit und Marktlage kei«^
mäßigen Gewinn enthalten darf . ■

2 . Werden Gegenstände der Klaffen 59 bis ^
65 vom Kriegsamt (Zuiveisuugsamt ) zu Preisen z
welche von de», verordneten Preisen abweichen, und
einer solchen Zuweisung von der Kriegsmerall A.-G . „
der Zinkhüttenoereinigung oder dem Verband beutfdjcv
blechwalzwerke geliefert , so dürfen der Preisbere
Falle lker Weiterverarbeitung gemäß Ziffer 1
graphen oder zu Legierungen der Klassen 64 an SM
Höchstpreise die vom Kriegsnmt festgesetzten Verre *
preise zugrunde gelegt werder.

3 . Der Preis für Zink in den Erzeugungsvorst!
den genannten Klaff"« rnuß in einem angemessenen
nis zck den verordneten Höchstpreisen stehen.

Wer Zink in denErzeugungSvorstufen zu den j
Klassen zu einem Preise veräußert oder erwirbt , der,,,,
angemessenen Verhältnis zu den genannten Höchstpreis^
hat auch die Enteignung seiner Bestände zu gewärtige«;

4 . Be ! den vorstehenden Preisen dürfen Anteils
Gold und Silber nach dem Tagespreis ? bezahlt werde«

Ein außer Gold und Silber im Zink , in den ^
glerungen und in den Zinkerzen der Klaffen 64 bis einst
lich 66 enthaltener Stoff darf nur dann in Rechnung ]
werden , wenn dieser Stoff dem Gewicht nach mehr in?
H > des Gesamtgewichts ausmncht . In diesem Falle dars
Preis für das Zusatzmaterial höchstens der Tagespreis j
fofern Höchstpreise bestehen, der Höchstpreis gefordert
bezahlt werden.

»erieljL

mit der
| «u* ge

Wo«'

§ 3
Zahlungsbedingungen.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei
und schließen die Kosten des Versandes vom Versand!,
unmittelbar bis znm Selbstoerbraucher nicht ein . Md
Kaufpreis gestundet, so dürfen Jahreszinsen bis zu 2 r
über Reit sbankdiskont hlnzugeschlagen werden.

8 4.
Zurückhalten von -Vorräte «.

Bei Zurückhaltung von Vorräten mit der Absicht
Preistreiberei ist sofortige Enteignung zu gewärtigen

8 5-

65 M . für je 100 Kg
Zinkinhalt , abzüg-
ttch eines ange»
messenen Hütten¬
lohnes.

8 2.
Anwendung der Höchstpreise.

I . Werden Gegenstände der Klassen 59 bis einschließlich
6.) weilerverarbeitet , s? dürfen hierbei höchstens die vorstehend
festgesetzten Preise zugrunde gelegt werden unter Zuschlag

*) Unter legiertem Zink wird ein Material verstanden,
da» insgesamt mit mehr als 2 v. H . anderen Stoffen ver¬
schmolzen ist, und bei welchem Zink dem Gewichte nach gegen¬
über jedem anderen in der Legierung verschmolzenen Stoff
überwiegt.

Ausnahmen.
Ausnahmen von den Bestimmungen dieser Bekannt«,

ung können, insbesondere bei Einfuhr , gestattet werde«
Anträge  auf Geflatung von Ausnahmen und

frage  n , welche die oorliegeadc Bekanntmachung betreffen,» r̂u-ver
zu richten an die Metall -Meldestelle der Kriegs -Rohstoff I ruinier
teilnng des Kriegsamts deS Königlich Preußischen W den Tr
Ministeriums , Berlin W 9, Potsdamer Straße 10/ll .s |
Bewilligung der Ausnahmen ist dem zuständigen Milli« lcht ui
fehlshaber Vorbehalten . Nur schriftliche, ans den Name«
Firma lautende Ausnahmebewilligungen Habs» Gültij

8 6.
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Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. Februar

Frankfurt a. M ., den 31. Januar 1917

Stellv. Generalkommando
des 18. Armeekorps.

Der hiesig. Kleinkinder Bewahranstalt
wurden zu Weihnachten gütigst überwiesen

&r , £ £ * 2 * ®°" ^ r“u Dilthen io M , Frau G . 15 M , Frau Pros . Gerland 3 M,
Frl . Elise « chick 3 M , Frau Frieda Mnller 3 M . Frau Geh . Rat v. Bülow 5 M
&ra “ 8 *°" ^ 3 M , Frl . Steinhäuser 2 M , Herrn Henning 5 M , Frau Geh . Rat Dr!
Weber 40 M , Frau Kath Lanz 5 M . Frau Pauline Lanz 5 M , Frau Scheller Riechel-
mann 3 M , Frau Kath . Brahe 5 M , Frau Exellenzv . Goltz l0 M , Frau Sanerbrei 5 M,
| rl ' ™ Helene Giulini 3 M , Frau Dr . Hünerfanth . 5 M , Frau Znlte
SV «? ? ' Kinderfrennd 50 M,Frl . Raunfels 3 M , Herrn
« n ^ ^ Hrern B . 3 M , Anteil am Wohltätigkeitskonzert durch Herrn
? a™ Uk 25 ° 0rbner 40  Frau Dr . Rüdiger 3 M , Fra » H . Hammelmann
o t etr V ;5 raU ^ntnerArrabin 10 M , Herr » Oberbürgermeister Lübke 25 M , Frau
Kurdirektvr Feldsieper 20 M , R . R . 6 M , Frau Carl Mathay 5 M , N . N . 5 M

lLPel 2£ Fr «» Dr . MiquellO M , Herrn Detz Rentner 5 M , Frau Pfarrer
Körner 2 M , Frau Luise Schick Wtw . 2 M . Fr, . Susanne Minet 3 M , Frau La^ 2 M,
Herrn Carl Rrechelmann 3 M , Frau Euler 3 M , Frau H . Rnppel 3 M Frau Haupt-
mann Wod .zka 20 M , N . N 2 M , Frau Teichmann 3 M , Herrn Rentner Weigand 10 M,

d/ M -, Frau Pros Weckerlt.ig 3 M , Frau Anna Hammelmann 3 M . Frau Major
Preuß 10 M , Frau Pfarrer Wenzel 5 M , A. St . 5 M . Frau Emilie Lmnmel 3 M

Jim ? " Ir? 1- ® eS ,Dî er  Droescher 5 M , Fra » Pauline Mulder 5 M , Frau
§ürb, ^ 3 w' § ”S 10 F " " ' Tina Fischer 3 SR, Frau Sanitätsrar Dr.
du ^ uch 3 M , N . N . 6 M . Die Zinsen der Stiftung von Herr G . Weigand Rentner 80 M,

k ^ ZI ^ dondrat v. Max3Dtz . p.  Strümpfe , Frau Oberbürger,
y c 1 1 JuEchen , 1 p . Handschuhe , 4 p . Stauchen . Frau Clara Deisel

Frl . Hesse 3 wollene Knahenjacken , Frau Rent¬
ner E . Fischer 3 gehäkelte Röckchen,- Frau General Falkenhains 3 Kleidchen, 2 M ützen,

«nrrmlworrttchcr « chriftlatzer Mtznst - au », Vad Homburg v.  d . H. —
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Gebäck, MH  Eli&vl. Dorothea Wagner 2 Kaputzen , 1 Kinderserviette , N . N Stoff N N
Kath . Dippel 5 Puppen . Fra » Ad. Mudersbach 7 Spiele . Herr Schuhmacher Klel -, 1 f
I Kuppel Gebäck. Frau Pfarrer Korner I Korb .'lepfel , Fra » Rensch II. Fl jrtztvc
Weihhaar eine gr . Anzahl Spielsachen . Frau Hammerschmitt Gebäck u. Spielzeug , F> hiebei
Justizrat Dr . Zimmermann 6 Kleidchen. Frau Wächtershäuser I Stück Schweinefleisch. Mein
« , ? | e Anfertigung von Kleidern , Wäsche, Mützen . Röckchen u. Schürzen wurde";
freundlicher Weise auegefuhrt von .- Frau Kapellmeisten Schulz . Frau Dr . Bode . Frau Btf W
6odi, Frl E . Lotz, Frau Chr . Metzger , Frl . Könitzer , Frau Franz Stroh , Frau R . De«
grnu « ukoiv, Frl -Stickel, F >l Kreß , Fra » v. Franseky , Frau C. Ritier , Frau Grästn H
mgen ^ ran v. Helmholt , Frl . Martha Drescher , Fra » Scheller „ . Frl . Riechelmann , p?
R . Brahe , Frau L. Mudersbach , ^ rau Clie Hlldebrand , Frau Becker, Fra » Koster » I Tr?
Peter , den schnlleriiinen des Lyzcnms . ^

Für die i» diesen,
herzlichsten Dank aus. Jahr « außergewöhnlich reichen Gabe » spreche» mir hiermit ntife« ^ shj»

tUN. m«

Der Vorstand der Meinkinder-Bewabranstal ^
— - - -- :- - ^ ReDie seither bei Geldübersendufl!i<

, durch die Post einzusendend
Eine silberne

Perlenhalshette
verloren. Gegen gute Belohnung

Postscheckqebühren sind vomI. l . IS die'£.t
nicht mehr zu zahlen.

Alle im Postscheckverkehr oder du- ^ bc
Postanweisung übersandtenB - “ * **
sind gebührenfrei, auch ohne
gebühr, anfzugeben.

Die Stadttasse
KreudaiuimSr'
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